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Lagesnemgkeiten.
8V. Calw,  11 . Fsbr. Bei der gestrigen

gut besuchten Hauptversammlung des
Schwarzwaldveretns  konnte der Vorsitzende
einen günstigen Bericht über die Vereinsarbeit und
den Mitgliederstand im abgelaufeue» Jahr erstatten.
Auster der Veranstaltung von zahlreichen Ausflügen
zu Wasser und zu Land bestand die Hauptarbeit
des Vereins in der vollständigen Markierung des
Lützenhardter Berges bei Hirsau und der Anlage
des Schillerweges, der dieses Frühjahr vollends
markiert wird, so daß er bis Hirsau bequem be¬
gangen werden kann. Der Mttgltederzuwachsist
immer noch ein sehr erfreulicher. Vor 2 Jahren
waren es 217 Mitglieder und jetzt über 350. In
den letzten 14 Tagen find allein 29 Anmeldungen
erfolgt. Jedoch find in unserer Stadt immer noch
viele Einwohner, denen sicherlich unsere Wsganlageu
und Markierungen schon manchesmal genützt haben,
und die daher endlich dem gemeinnützigen Schwarz¬
waldverein beitreten sollten. — Nach dem ebenfalls
günstigen Kassenbericht des Rechners folgte die
statutengemäß alljährlich wisderkehrende Wahl des
Gesamtvorstandes, wobei sämtliche seitherigen Mit¬
glieder fast einstimmig wiedergewählt wurden. Mit
großem Interesse lauschten sodann die Anwesenden
den fesselnden Ausführungen des Herrn vr .Reichel,
der in sachkundiger und doch humorvoller Weise
über die „Hygiene des WandernS" sprach und da-.,
mit großen Beifall erntete.

X Gechiugen,  8 .Febr. Die hiesige allg.
Krankenkasse (e. H.) hielt' heute im Rößlr ihre
Generalversammlung ab. Die Kasse besteht
nun 16 Jahre und wurden in diesem Zeitraum
9425 67 vereinnahmt, die Ausgaben betrugen
8712 64A als Überschuß verbleiben 713 03
Im ganzen Zeitraum wurden 417 KrankhetiS- und
8 Sterbefälle reguliert. Die Mttgliederzahl beträgt
gegenwärtig 136 (111 männliche und 25 weibliche).

Vorstand ist Schnhmachermeister Krauß,  Rechner
Kaufmann Hubel  son.

Stuttgart,  10 . Febr. Im Hinblick auf
die Fiottsnvorlage, über welche demnächst der Reichs¬
tag seine Entscheidung zu treffen haben wird, hatte
der Württ. Landesverband  des deutschen
Flottenvereins  in Verbindung mit einigen
anderen, der Förderung deutscher Interessen be¬
sonders im Ausland dienenden Vereinen eine öffent¬
liche Versammlung im Festsaal der Liederhalle ver¬
anstaltet. Generalmajora. D. vr . von Pfister
eröffnet« die Versammlung mit einer warmherzigen
Ansprache, worin er darauf hinwies, wie man heute
in der Flottenfrage über die Träume des Dichters
und die Voraussage der Nationalökonomen von
ehedem hinauSgekommen sei mitten hinein in die
harte Wirklichkeit, wie man heute am Anfang eines
Entwicklungsganges der Welthandelspolitik stehe,
dessen Ende nicht abzusehen sei, und daraus die
Anforderung sich ergebe, den Anteil au dem güter-
bringenden Meere zu verteidigen. Aufklärung einer¬
seits, StimmungSanSdruck andererseits sei der Zweck
der Versammlung, da die öffentliche Meinung
immer mehr ein bedeutsamer Faktor auch für die
Ausgestaltung der Seemacht geworden sei. Vom
fachmännischen Standpunkt aus sprach das Pcäfidtal-
mitglied des deutschen Flottenvereins Generalmajor
a. D. Keim  über „das deutsche Volk und die
Flottenfrage", eine Frage nicht nur eines Vereins,
der freilich mit 800000 Mitgliedern ein bedeutsames
Wort sprechen körne, nicht nur eines Landes oder
einer Provinz, sondern der Allgemeinheit. Nach¬
drücklich betonte der Redner die wirtschaftliche
Bedeutung der Flottenfrage bei dem Aufschwung
des Handels und der Industrie, von deren
Werten im Betrag von 13 Milliarden über
See gehen, damit die Retbnugspunkte zwischen
deutschem und fremdem Handel vermehrend. Zum
Schutz des deutschen Handels habe man noch keine

starke Flotte, auch nicht in absehbarer Zeit. Er
trat der Meinung entgegen, der deutscheS -ehandel
habe sich ohne Flotte enwickelt, wies nach, daß
gerade in der Zeit des größten Aufschwungs an¬
fangs der 80er Jahre Deutschland noch die dritt¬
größte Flotte der Welt gehabt habe, zeigte die
zunehmende Verschiebung zn Deutschlands Uagunsteu
bei wachsenden HaudelSinteresseuund ungünstiger
gewordener politischer Lage, zeigte die Mängel deS
Flottengesetzes von 1898 und 1900, das zu lange
Baufristen vorsehe, zu lange Lebensdauer der Schiffe,
zu kleine Zahl von Linienschiffen, und betonte die
Notwendigkeit des Baus von Schiffen mit einem
13 000t übersteigenden Deplacement nach dem Vor¬
gang anderer Marinen. Der Vorschlag, über die
Regierungsvorlage hinanSzugehen, betreffe übrigens
nur die Fcistdauer, die kürzer bestimmt werden
sollte, auch dies nach dem Vorgang anderer Länder.
Die deutschen Werften seien dazu im Stand, der
Schutz des deutschen Handels mache es nötig. Die
Flottenfrage sei keine parteipolitische, sie könnte
eine Schicksalsfrage für das deutsche Volk werden.
Oberstudienrat vr . Egelhaaf  sprach daun über
„die Flotte als nationale Angelegenheit nach den
Lehren der Geschichte", zeigte die deutsche See¬
gewalt im Mittelalter in der Hansa, ihren Höhepunkt
und die Ursachen ihres Rückgangs, die Kolonial-
versuche des Großen Kurfürsten und seines Schwagers
des Herzogs Jakob von Kurland, die erfolgreichen
Bemühungen Eaglauds 1793—1814 um die See¬
gewalt, die es gebraucht, auch den Hamburgischeu
Handel lahm zu legen, die Verluste der Kontinental¬
sperre 1805—1807, die Seegewalt des kleinen
Dänemark, die das kleine Land 1848 erfolgreich
anSnützen kouute, den Mangel einer Flotte, der
1870 eine Zeit lang die Früchte der Siege zu Land
bedrohte; schließlich im Heldeubeispiel Karthagos,
wie ein Volk alles daran setzt, um seine Existenz
am Meer zu retten, um mit dem bekannten Worte

Schloß Hsterno.
Roman vonH. S. Merriman.

(Fortsetzung.)
DaS, was Wassili sei» kleines Absteigequartier in den ChampS ElysöeS

zu nennen beliebte, war in Wirklichkeit ein prächtiger, moderner Pariser Palast.
Ein Lakeim glänzender Livree öffrete die schwere Tür, andere Lckaien verbeugten
sich in der Vorhalle, als wären sie Maschinen, und alles war fürstlich, prächtig
und echt pariserisch.

Wassili und seine Schwester, die Marquise, eine dicke Dame in rotem
Sammet mit Amethysten, empfingen di« Gäste im Salon. Sie stauden neben¬
einander auf dem weißen Bärenfell vor dem Kamin, als der Dimer di« Tür
dramatisch aufriß und mit salbungsvoller Stimme die Namen in den Saal rief.

Steinmetz, der ganz hinten stand, sah alles. Er sah, wie sich WasfiliS
maikenähnliche» Gesicht vor Vrrblüffnug verzerrte, als sein Blick auf Eita fiel,
er sah. wie der sich selbst beherrschende Raffe ein wmiz zusammenfuhr und einen
unartikulierte« Laut auSstirß. ehr er sich so west sammelte, um sich tief zu ver¬
neigen und dadurch sein Gesicht zu verbergen. Allein EttaS Gesicht konnte er
ein paar Augenblicke nicht schm, bis die sö-mliche Begrüßung vorüber war; als
er er endlich sah, bemerkte er, daß es so weiß wie Marmor war.

„Ah, es bon Steinmetz!" rief Wassili etwas weniger förmlich, indem er
ihm heiter die Hand«ntgegenstreckte.

„Ah, es ober Wassili," entgegnete Steinmetz, indem er diese Hand ergriff.
„Er ist sehr gütig von Ihnen, daß Sie uns in unserem kleinen Hause be¬

ehren," sagte die Marquis« mit einer gutturalen Stimme, wie sie von einer Dame
in rotem Sammet mit Amethyste« zu « warten war, worauf sie während des
übrigen Abend« in Schweigen und Dunkelheit versank.

„Sie find also auf dem Wege nach Rußland," sprach Wassili, mit einer
Verbeugung alle seine Gäste einbeziehend. „Ich beneide Sie, wirklich, ich beneide
Sie! Sie kennen Rußland Frau Fürstin?"

Etta begegnet« ruhig seinem verschleierten Blick.

„Ein wenig," antwortete sie.
Zn ihren Augen lag sitzt kein Blitz deSE.kennenS, ihr Gesicht war nicht

mehr blaß.
„Es ist ein schönes Land, obwohl das übrige Europa er nicht glauben

will, und die Güter des Fürsten gehören zu den größten, wenn nicht zu den
schönsten. ES sind hauptsächlich Jagdgründs, nicht wahr. Fürst?"

„Zumeist," antwortete Paul. „Wir haben Bär-n, Wölfe, Rotwild, außer¬
dem natürlich Birkhühner, Schnepfen, Schneehühner, kurz alles, was dar Herz
begehrt."

„Das Herz eines SportSmannS," ergänzte Wassili ernst.
„Ir , da» Herz eine« SportSmannS."
„Natürlich." Wassili hielt inne und zog mit einer leichten Handbewegung

Stemm,tz inb Gesvräch; vielleicht war es ihm lieber wenn er soraH, als wenn
er beobachtete. „Nitürlich haben Si«. wie alle russischen Gutsbesitzer, viel«
Sorgen wegen Ihrer Bau»», obwohl Sie streng genommen, nicht zu demD.strikte
gehören, wo Hungersnot herrscht."

„Nicht ganz; wir verhungern nicht, wir hungern bloß," meinte Steinmetz
trocken.

Wassili lachte und drohte ihm scherzend mit seinem goldenen Augenglas.
„Ah, lieber Freund, Sie haben also noch immer die alte, gefährliche

Gewohnheit, das Kind beim rechten Namen zu nennen? E! ist gewiß ein
Unglück, daß die Bauer« ein bißchen hungern, aber was will man machen?
Sie müssen eben lernen, sparsam zu sein, mehr zu arbeiten und weniger zu
trinken. Bei einem solchen Volke ist die Erfahrung die einzig mögliche Lehr-
Meisterin. Es nützt nichts, mit ihm zu reden, es ist gefährlich ihm Almosen
zu geben; außerdem sind die Berichte, die man in den Zntungm liest, geradezu
lächerlich und übertrieben. Gnädige» Fräulein," fuhr er fort, indem er sich Höf-
lich zu N-lly wendet«, „gnädiges Fräulein dürfen nicht alle« glauben, wa» man
Ihne» von Rußland erzählt."

„Da« tue icb auch nicht," antwortet« Nrlly mit einem ehrlichen Lächeln,
da» Monsieur Wassili ganz verblüffte; denn er hatte nicht oft mit Leuten zu tun,
di« ehrlich lächelten.
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Friedlich Ltfl 'S z« schließe« : „ Wer ausgeschlossen
ist vo« der See , der ist auch ousgcschlofsen von
allen guten Dingen und ollen Ehren der Welt . Er
ist unseres Herrgotts Stiefkind " . Wir wollenS
nicht länger sein . Auf den Vorschlag deS Vor¬
fitzenden Generalmajor vr . v. Pfister fand folgende
Resolution Annahme:

„Die Erfahrungen des russisch -japanischen
Krieger und der Ernst der weltpolitischen Lage
weisen von neue « dringend auf die Notwendigkeit
einer verstärkten Rüstung zur See im Interesse
der Sicherung unseres Landes und zur Aufrecht¬
erhaltung unserer Machtsüllung hin . ES ist des-
halb Aufgabe deS Deutschen Flottenvereins , dahin
zu wirken , daß der Reichstag die neue Marine-
Vorlage nicht nur annimmt , sondern über die For¬
derungen der verbündeten Regierungen hinaus¬
gehend darauf dringt , daß jährlich mehr Eisatz-
banten für die minderwertigen Schiffe auSgeführt
werden ."

Tübingen,  11 . Febr . Wegen der in
letzter Zeit auf dem Bahnhof und in den Alleen
erfolgten unsittlichen Angriffe bei Nacht wurde der
Zeitungsverkänfer am Bahnhof gestern verhaftet.
Zuvor kamen mehrfach Studenten in Verdacht und
einer wurde irrtümlicherweise bis auf den Markt¬
platz von dem Bruder eines angegriffenen Mäd¬
chens verfolgt.

Reutlingen,  11 . Febr . Der evangel.
Arbeiterverein  Reutlingen beschloß , mit den
Brudervereineu der Nachbarschaft einen Gauverband
zu gründen und eine rege Agitation zu entfalten.
Ebenso wurde beschlossen , dem nächsten VerbaudStag
deu evangel . Arbeitervereine den Antrag zu unter¬
breiten , daß künftighin auch Arbeiterinnen und
Frauen als Mitglieder ausgenommen werden können.
DeS weiteren plant der Verein deu Ausbau seiner
Organisation nach der genossenschaftlichen Seite hin
ins Auge zu fassen.

Göppingen,  10 . Febr . Die Täter , die
im Mai v. I . im Garten eines hiesigen Fabrikanten
zwei Gipkfiguren und viele andere Gegenstände
stahlen und die Statuen zertrümmerten , sind nun in
den beiden 18 - und 19jährigen Flaschnern Franz
Pfizenmaier von Holzheim und Robert Schnips von
hier ausfindig gewacht worden . Die Täter kamen
dadurch ans Tageslicht , daß bei Pfizenmaier . der
z. Z . wegen versuchten Totschlags in Ulm in Unter¬
suchungshaft fitzt , Haussuchung abgehaltrn wurde.
Beide Täter fitzen nun in Ulm in Haft.

Ulm , 10 . Febr . Gestern wurde in Neu -Ulm
der Kanonier Koch von der 1. Komp . deS 1. bayr.
Fußart .-RegimeutS beerdigt , der au Genickstarre
gestorben ist . Ein weiterer Krankheitsfall an Genick¬
starre in der Garnison Nen -Ulm ist nicht zu ver¬
zeichne« .

Erfurt,  10 . Febr . Die Stadtverordneten
bewilligten aus Anlaß der silbernen Hochzeit des
KaiserpaarrS 50000 zur Errichtung  einer
Walderholungsstätte  für unterstützungsbedürf¬
tige städtische Arbeiter.

Berlin,  10 . Febr . (Reichstag .) Aus
der Tagesordnung steht die Interpellation Singer
und Genossen (Soz ), ob dem Reichskanzler bekannt

sei , daß durch Außerachtlassung reichsgesetzlicher
Arbeiterschutzbeflimmungen am 10 . Juli 1905 schweres
Unglück auf der Kohlenzeche Borussia entstanden sei
und was der Reichskanzler zu tun gedenke, um ähn¬
liche Vorkommnisse zu verhüten ? Staatssekretär
PosadowSky  erklärt auf Befragen , der Reichs¬
kanzler lehne die Beantwortung der Interpellation
ab , weil die bisherige Untersuchung noch nicht deu
geringsten Anhalt dafür gegeben habe , daß dem Un¬
glücksfall eine Außerachtlassung reichsgesetzlicher Be¬
stimmungen zu Grunde liege . Die Besprechung der
Interpellation wird beschlossen . Abg . Brömelburg
(Soz ) begründet die Interpellation und bemängelt,
daß der Reichskanzler fich der Beantwortung der
Interpellation entziehe . Der Reichskanzler hätte,
ohne erst eine Anfrage abznwarten , Aufklärung
geben sollen , denn in ganz Deutschland habe man
ein Interesse an der Aufklärung dieses tragischen
Ereignisses . Redner kritisiert die Langsamkeit des
eiugeleireten Strafverfahrens , geht dann auf die
Ursachen des Unglücksfalles ausführlich ein und
kommt dabei zu der Feststellung , daß von einer
Schuld der Arbeiter oder eines Arbeiters an dem
Entstehen des Brandes keine Rede sein könne . Die
Schuldigen seien vielmehr die Betriebsbeamten und
die verantwortlichen revidierenden Beamten . Weiter
konstatiert Redner den Mangel an Rettungsappa¬
raten sowie eine Reihe weiterer Mißstände und ge¬
rade auf der Zeche Borussia sei eine ganz nieder¬
trächtig schlechte Behandlung der Arbeiter Gebrauch
gewesen . Der Unglücksfall beweise wieder die Not¬
wendigkeit , die Arbeiter an der Betrtebskontrolle
tcilnehmen zu lassen . Abg . GieSbert (Zentr .)
bedauert , daß kein Mitglied der Regierung anwesend
sei, denn auch für die Regierung würden jedenfalls
die Ausführungen des Vorredners lehrreich gew sen
sein . Der ganze Fall zeige , wie groß daS Rifiko
der Arbeiter gerade im Bergbau sei und hinsichtlich
dieses Risikos müsse der Arbetterschutz eine Pflicht
sein . Wenn die Sache sieben Monate in Dunkel ge-
hüllt bleibe , so sei etwas faul im Staate Dänemark
Unerläßlich sei eine sorgfältige Durchführung der Ar-
beiterschutzvorschriften und zn dem Behuf « auch eia
Reichsgesetz . Abg . Beumer (natl .) eiklärt , seine
Freunde bedauerten , daß nicht schon viel früher ein
amtlicher Bericht über das Grubenunglück erschienen
sei . Abg . Lenzmann ( f>s. Vp ) betont , es sei Tat¬
sache, daß empörende Zustände bet dem Uaglückefall
anfgedt ckl worden find . Befremdend sei die Erklärung
des Grafe » PosadowSky , daß keine Gesetzwidrigkeiten
vorgekommen seien , der fich damit zu den Aus¬
führungen des Handelsministers Delbiück im Ab¬
geordnetenhause in Widerspruch setzt. Redner
bedauert , daß die Geschäftsordnung kein Mittel an
die Hand gebe, die Sitzung aufzuheben und den
Reichskanzler zu zwingen , hier zu erscheinen . Ec
fordert ein Reichsberggesctz und hält vor Allem die
Kontrolle durch Arbeiter für nötig . Nach weiteren
Bemerkungen der Abgeordneten KulerSki (Pole ),
Huö (Soz .) tritt Abg . Erzberger (Zentrum ) der
Auffassung bei , daß das Reich tu dieser Sache zu¬
ständig sei. da es fich um Arbeiterschntz -Bestimmuugen
handle . Er bedauere deshalb das ablehnende Ver¬
halten der Regierung . Damit schließt die Besprechung.
Montag 1 Uhr 3 . Lesung der Novelle betr . frei¬
willige Gerichtsbarkeit , dann Fortsetzung der Etat¬
beratung.

Leipzig,  10 . Febr . In dem Prozeß gegen
die „Leipziger VolkSzeituug"  führte der
Staatsanwalt in seinem Plaidoy er unter anderem
aus : Die Leipziger VolkSzeituug sei scharf und
schärfer geworden und habe die Grenzen deS Er¬
laubten überschritten , als die russische Revolution
anscheinend zum Stege zu führen schien. Die Re¬
volution sei der Leipziger VolkSzeituug in den Kopf
gestiegen und aus dieser Stimmung heraus sei die
Aufforderung entstanden , er genau so zu machen.
Dieselbe Auffassung wie von der Anklagebehörde sei
ja auch im eigenen Lager der Leipziger VolkSzeituug
ausgesprochen worden . Der Staatsanwalt beantragte
schließlich wegen Aufreizung zu Gcwalttättgkeiteu,
welche sehr nahe an Aufforderung znm Hochverrat
grenzten , den Angeklagten zu einer schweren Ge¬
fängnisstrafe zu verurteilen . Das Urteil soll Montag
früh gesprochen werden.

Wien,  10 . Febr . Wie die Wiener wirt¬
schaftliche Korrespondenz meldet , steht Baron
Heinrich Königswarter,  der Sohn des
im Jahre 1893 verstorbenen BaronS Moritz Königs-
warter und Universalerbe des 60 Millionen be¬
tragenden Vermögens seines Vaters vor dem voll¬
ständigen  Ruin . Baron Heinrich Königswarter
hat fich nach dem Tode seines Vaters , von seiner
Gattin , einer Baronin Laskov 'ch scheiden lassen und
eine Wiener Schauspielerin geheiratet . Einen Teil
seines Vermögens hat der Baron im Spiel verloren,
außerdem hat er große Rennverluste erlttten . Seine
Güter , die fich in Ungarn befinden , find schwer be¬
lastet . Ferner besitzt er einen R -nvstall und eine
Gemälde -Gallerte im Werte von 3 Millionen Kronen.
Mehrere Banken versuchten , eine Sanierung herbei-
zusühren . Es gelang aber nicht , weil der Baron
sich völlig in den Händen von Wucherern befindet.
Auf die Gemälde -Gallerie lirß die Mutter deS
Barons Abschlag legen , weil durch den Bankerott
ihres Soh es ihre Rente gefährdet ist.

Paris,  10 . F br . Der Figaro schreibt
über die Note betr . die Marokkokonfereuz,
man könne die durch diese Note enthüllte Lage mit
Kaltblütigkeit betrachten . Der Zwist zwischen
F avkreich und Dcuischland datiert nicht von der
Stunde ab , wo fich R voll und Radowitz endlich
mit Genauigkeit und Klarheit ausgesprochen haben.
Die Vertreter Frankreichs und Deutschlands haben
vorläufig Unterredungen gehabt , um eine Lösung
dieses Zwistes vorzubereiten . Sie konnten aufs
neue die Rivalität der beiderseitigen Ansprüche fest¬
stellen , sie aber nicht verschlimmern . Die Konferenz
habe nach wie vor das Wort ; die Rolle der Mächte
ist nicht beendet , sie hat nicht einmal angefavgen.
Diese Rolle besteht darin , eine Lösung zu finden,
die die Eigenliebe Deutschlands schont und den an¬
erkannten besonderen Rechten Frankreichs Rechnung
trägt . Man habe die Vertreter der Mächte nicht
nach Algictras gerufen , damit sie einem Turnier
beiwohnen . Erwarten wir deshalb ohne fieberhafte
Erregung , ja sogar mit Vertrauen , was vor allem
der gemeinsame Wunsch nach Friede zweifellos der
Konferenz eingeben werde.

Petersburg,  10 . Febr . Eine furchtbare
Katastrophe hat fich gestern im Weichbilds von
Petersburg ereignet . Hinter dem N wSki-Tor , im
Schlüsselburger Rayon wurde in die Gastwirtschaft

.Da » Dm » ist serviert, " sagt « er . „Frau Fürsten darf ich mir du Ehre
geben ? "

Der Tisch war mächtig dekoriert , die Weine waren tadellos , die Speisen
echt panserisch , kurz oll S auf das glänzendste , und EttaS gute Laune stieg.

.Es ist das Ex l, nichts anderes als da » Exil, " behauptete Wassili , der das
Gespräch führte . „So sehr ich mein Vaterland bewundere , bedaure ich mein
Schicksal nicht , das mich an Pari » fesselt. Für einen Mann ist e» etwas andere »,
aber für die Fürstin und für Sir , anädige » Fräulein — ach !" Er zuckt« die
Achseln und dickte bedauernd zur Decke empor . „ Schönheit , Geist , Witz , die
find in Rußland verloren !"

„W - S würde Pari « sagen , wenn «S wüßte , wa » e» verliert ? " fügte er in
leiserem Tone , zu Ella gewendet , hmzu . Sie lächelte befriedigt , denn sie war
nicht immer im stände , zwischen Unverschämtheit und Heuchelei zu unterscheiden.

Strinm -tz, der auf der linken Seite der Marqu -s« saß . richtete ein oder
zwei Bemerkungen an diese Dame , dir ihm stet» mit vollem Munde antwortete,
und da er bald bemerkt », daß dar , wa » auf ihrem Teller lag , sie mehr interessierte,
al » ihre ganze Umgebung , verstummte er und beobachtete . Wassili bemerkte da«
m 't ziemlichem Mißvergnügen ; e» wäre ihm lieber gewesen, wenn Karl Steinmetz
mehr gegessen und gesprochen hätte.

„Frauen haben jedoch sehr gute Herzen, " fügte der Hausherr laut hinzu.
„Vielleicht interessieren Sie fich für da » Lo» der Bauern ?"

Stta blickte zu Steinmetz hinüber , der unmerklich mit dem Kopf « nickte.
„Ja, " antwortete sie.
Wassili folgte ihrem Blick und sah , daß Steinmetz ernst und eifrig aß.
„Dann werden Sie zweifello » «inen großen Teil Ihrer Zell damit zubringen,

ihre Leide » zu lindern — ihre selbstverschuldeten Leiden , mit aller Hochachtung
vor dem Fürsten ."

„Warum mü aller Hochachtung vor mir, " fragte Paul , indem er ruhig
aufblickte ; aber in seinen Augen lag etwa », da» Nellv bewog » ängstlich zu Stein¬
metz hinüber zu sehen.

„Wie ich höre , find Sie anderer Meinung ." sagte Wassili.
„Durchaus nicht, " antwortete P »ul . „Ich gebe zu, daß dir Bauern selbst

dir Schuld an allem tragen , geradeso wie rin Hund selbst schuld ist, wenn er
fich in einer Falle fängt ."

„Ist dieser Fall wirklich analog ? — Darf ich Ihnen von diesen Oliven
anbieten ? Ich Hab, ste mir durch einen Spezialcourier au » Barcelona komme«
lassen ."

„Gewiß !" antwortete Paul . „Wer «S besser versteht , hat daher die Pflicht,
dem Hunde zu zeigen, wie er die Stellen vermeidet , wo Fallen liegen . Ich danke,
die Oliven siad ausgezeichnet ."

„Ach, ich preise manchmal meine » Stern , daß ich kein Gutsbesitzer , sonder»
»in armer Bureoukrat bin, " wandte fich Wassili höflich zu Nelly . „Da » siad
sehr schwierige Fragen , gnädige » Fräulein , aber möglicherweise versteht sie unser
lieber Fürst besser, al » alle anderen in und außerhalb Rußland »."

„O nein , ich urteile bloß nach meinen geringen Erfahrungen, " rief Paul.
„Ach, Eie sind zu bescheiden, Sie kennen den Bauern gründlich , verstehen

ihn , lieben ihn , — da « habe ich wenigsten » gehört , nicht wahr , Frau Fürstin ? "
Karl Steinmetz blickte stirnrunzetnd eine Olive an.
„Ich weiß wirklich nicht, " sagte Ella , die «inen Blick über den Tisch ge-

morsen hatte.
„Gewiß , Frau Fürstin , e» ist so. Ich höre stet» da» Beste von Ihne »,

Fürst ."
„Von wem ?" fragte Paul.
„Von dem und jenem, " antwortete Wassili , indem er die Achseln zuckte.

(Fortsetzung folgt ) .

Humoristisches.
Der Geldschrank. „Was , mit einer Pianistin haben Sie sich

verlobt ? ! . . Nun , Sie werde « eS schon bereuen , wenn Ste so einen Kltmper-
kästen im Hause haben !" — „Nein - denn meine Braut hat nämlich noch
einen andern Klimperkasten !"

NichtihreSchnld. „Der Zander den Sie mir gestern verkauft
haben , war aber gar nicht mehr frisch !" — „Ja , Frauchen , warum hab ' a Se
«ich srieher gekooft ? Ick hab 'u Jh » ' ja schon die ganze Woche angebotenl"
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von Twer, in der etwa 50 Personen anwesend
waren, durch das Fenster eine Bombe geworfen,
die mit furchtbarem Getöse explodierte. Zwei Per«
souen waren auf der Stelle tot, 12 wurden schwer
verletzt. Krankenwagen des Roten Kreuzes schafften
die Verwundeten fort. Der Verbrecher ist noch nicht
ermittelt. In den Nachbarhäusern wurden sämtliche
Fenster zertrümmert.

London,  10. Febr. Daily Tribüne meldet
aus Petersburg, daß viele Gutsbesitzer cS absichtlich
versäumt haben, ihre Felder bestellen zu lassen, da
sie behaupten, es lohne sich nicht in dieser unruhigen
Zeit, wo alles doch gleich wieder vernichtet werde,
Landwirtschaft zu treiben. Dadurch wird die länd¬
liche Bevölkerung von einer Hungersnot bedroht.
Die Beunruhigung unter der ländlichen Bevölkerung
nimmt za. Viele Beamte in der Provinz haben ihre
Stellungen aufgegeben, da sie befürchten, von den
empörten Bauern ermordet zu werden.

Newyork,  9 . Febr. Das Fußball-
spiel  ist in N wyork in so roher Weise entartet,
daß die Universitäten den Beschluß gefaßt haben,
es zu bekämpfen.  In der letzten Saison
blieben 27 Fußballspieler tot auf dem Platz, während
die Zahl der Verletzungen eins unglaublich hohe
war. Die Universität Columbia  hat das Spiel
vollständig verboten. In gleicher Weise handelte
das Union College. Die Universität von Wisconsin
hat, ebenso wie die Universität Chicago und andere
Lehranstalten des Westens, das grausame Spiel
auf 2 Jahre untersagt. Die Harvarduniversttät hat
sich dahin geäußert, daß den Studenten die Teil¬
nahme an Fußballspielen zwischen den einzelnen
Universitäten für solange zu verbieten sei, bis man
ein weniger rohes Spiel eingeführt habe.

Dekmilchk».
Vom Aufstand in Südwestafrika.

Nach einer amtlichen Meldung aus Windhuk haben
sich mit Isaak Witboi,  dem Sohne und Nach¬
folger Hendriks, 76 Leute, darunter 40 Männer
mit 19 Gewehren, gestellt. Die Gesamtzahl der
KriegSgefanaenen betrug am 5. d. M. 13 040 Köpfe
davon 10 677 Herero, worunter 2720 Männer, und
2300 Hottentotten, worunter 730 Männer. Ja
Walfischbai sch fften sich am 29. Januar 198 Herero,
darunter Kapitän Michael von Omaruru mit 82
Männern, ein. Sie find als Mtnenarbeiter nach
Kapstadt angeworben. — Der Abtransport der zur¬
zeit tu Gideon und Keetmanshoop bifindlichen, am
Kriege beteiligt gewesenen Witboi und Veldschoen-
drager nach Windhuk hat begonnen. Die Usber-
führung dieser Hottentottenstämme nach dem Norden
ist aus politischen Gründen,  haumsächlich
aber wegen der im Süden bestehenden Verpflegungs-
schwierigketten erforderlich.

Der Auerhahn als Sonderling.
Im Tiergarten von Schönbruna bei Wien ist vor
kurzem eia Auerhahn etngegangen, der seit acht
Jahren alle Ornithologen und Jäger beschäftigte.
Der Haha, so berichtet die Neue Freie Presse, hatte
folgende, fast romantisch zu nennende Lebens-
g«schichte : Im Jahre 1898 fuhr ein Bäuerlein
von Stuhleck nach Mürzzuschlag; plötzlich kam ein

prächtiger Auerhahn aus dem Bergwalde geflogen;
er setzte sich auf den fahrenden Leiterwagen und
begleitete den Bauer bis zu seinem Gehöft, wo er
sich im Hühnerhofe häuslich ntederließ. Dem Land¬
mann, der gar wohl wußte, daß der Auerhahn oder
Bergfasan zum scheuesten Wild gehört, wurde fast
unheimlich vor diesem Gaste. Er meldete das
Abenteuer einem kaiserlichen Förster, und dieser
brachte dos Tier nach dem Schallerkogel. Hier
verbrachte das Tier mehrere Sommer; für die
Herbst- und Wintermonate wählt« er die Pretulalpe,
auf welcher sich das Rosegger-AlpenhauS befindet.
Er wurde die größte Attraktion der Gegend, ge¬
stattete mehrere Momentaufnahmen und zog Fremde
an, welche den seltsamen Vogel im Umgänge mit
Menschen si hen wollten. Kaiser Franz Josef ordnete
an, daß er nicht abgcschosftn werden dürfe, und ließ
sich wiederholt den Hahn vorführen. Dieser schloß mit
Jägern und Waldhegern Freundschaft; sein Liebling
war ein Zimmermeister in Mürzzuschlag. Mehrere
Phoiographten, die in illustrierten Blättern erschienen
find, zeigen den Hahn auf der Schulter oder auf
einem ouSgestreckten Arm dieses Tierfreundes. Der
Hahn wurde alt und schwach. Da die Gefahr be¬
stand, daß er sich im Freien nicht mehr fortbringen
werde, wurde er nach Schöubruun  gebracht und
in einer großen Voliere hinter dem Ententeiche ge¬
pflegt. Hier saß er stundenlang melancholisch auf
einem Aste und kümmerte sich um das Publikum
gar nicht. Ein Auerhahn gehört zu den Raritäten
eines Tiergartens; ein Hahn mit obiger Vorgeschichte
war überhaupt ein Uackum. Wärter erzählen, daß
das Tier seine einstigen Freunde aus Mürzzuschlag
gar wohl erkannte und seiner Freude über ihren
Besuch lebhaften Ausdruck gab. Der Kaiser kam
auf seinen Moraenspaztergäageuoft zur Voliere
dieses seltsamen Waldvogels, der ein merkwürdiges
Beispiel dafür war, daß auch die Tierp'yche einer
individuellen(fast möchte man sagen„pathologischen")
Ausbildung fähig ist.

Der Stierkampf in AlgeciraS.  Am
Sonntag fand in AlgeciraS das große Ereignis deS
StierkampfeS, der zu Ehren der Delegierten ver¬
anstaltet wurde, statt und brachte in den gleich¬
mäßigen Verlauf der Verhandlungen, unter deren
Zeichen das Leben in der kleinen spanischen Stadt
steht, eine merkwürdige Abwechslung. Morgens
sah eS freilich so aus, als ob der Wettergott der
Veranstaltung wieder nicht günstig gestimmt wäre,
aber gegen Mittag hatten sich die dichten Wolken,
die den Himmel bedeckt hatten, verzogen, und Heller
Sonnenschein, der zu dem farbigen Bilde eines
Stier kam pftS nun einmal gehört, strahlte hernieder.
Am frühen Nachmittag zogen die Einheimischen und
die zahlreichen Besucher aus Gibraltar in Scharen
hinauf zu der hochgelegenen Arena. Der Anfang
der „corrida" war auf 3 Uhr festgesetzt. Für die
Teilnehmer an der Konferenz war eine große Loge
bestimmt, die mit roten und gelben Stoffen aus¬
geschlagen war. AIS erste erschienen in dieser die
maurischen Delegierten, die auf ihren Sitzen Platz
nahmen und unbeweglich aber mit gespannter Auf-
meiksamkeit auf das Spiel herabsahen, das sich vor
ihnen entfaltete— ein malerischer Anblick, diese
braunen Männer, die, ganz in ihre schneeweißen

„djellabaS" gehüllt, ohne sich zu rühren, dasaßen.
Nach ihnen kamen der Marquis Birconti-Beuosta,
Graf Tattenbach, Herr v. Radowitz und der Herzog
von Almodovar, der den Ehrenfitz einuahm. Später
erschienen auch die französischen Delegierten. Der
englische Bevollmächtigte Sir Arthur Nicolson und
der Amerikaner Mr. White wohnten dem Stierkampf
dagcgen nicht bet. Das Amphitheater war bis auf
den letzten Platz besetzt, als die Klänge des Orchesters
den Beginn des StierkampfeS ankündigten. Das
Schauspiel vollzog sich dann in der üblichen Weise.
Für die Sachverständigen war es gerade kein Stier¬
kampf erster Ordnung. Wie ein Berichterstatter erzählt,
fällten die anwesenden Spanier das Urteil, daß nur
der erste dritte und der sechste Stier „gut" getötet
worden seien. Der vierte wurde nach ihrer Meinung
sehr plump durchbohrt, und es war mehr eine
Schlachterei als ein wirklicher Stierkampf, und bet
dem fünften Stier, bei dem der Matador seine
Sache sogar noch schlechter machte, sah man einen
breiten Blutstrom fli.ßen, ehe das Tier starb, und
die unzufriedenen Zuschauer gaben ihr Mißfallen
durch heftiges Zischen unzweideutig zn erkennen.
Nur der sechste Stier wurde „im besten Stil " ab¬
getan; aber als sein TodeSkawpf lange dauerte,
drang die Menge in die Arena, um besser zu sehen,
und trug dann den „Espada" im Triumph umher.
Ewige deS Schauspiels ungewohnte Zuschauer
konnten den Anblick kaum ertragen. Unter den
Einheimischen sah man nur sehr wenige Frauen;
besonders fielen zwei jange SenoritaS auf, die
leidenschaftlich bei der Sache waren und mit ihren
kleinen Händen mit wütender Begeisterung Beifall
klatschten. Als das Schauspiel vorüber war, ver¬
ließen als die letzten die Marokkaner die Arena; sie
hatten sich augenscheinlich oanz vortn fflich unterhalten.

Liidmrtschaftlichn Dqirks-Nerem.
Es ist beabsichtigt. Früh - und Spät-

kartoffel« zur Saat für die Vereiasmttglteder
anzuschufftn. Die Tiansportkosten übernimmt der
Verein und wird sich der P eiS für die

F' ühkartoffel auf ca. 3 50 A pro Ztr.
und Spälkartoffel „ „ 3 „ — „ „ „
belaufen. Für den Zsutnersack werden 50 H. be¬
rechnet.

Die Herrn Ortsvorsteher werden ersucht, den
Beteiligten bekannt zu geben, die Anmeldungen
entgegenzunehmen und bis IS. Februar dem
VrreinssekreiärOberamtspfleger Fechter zu
übersenden.

Calw,  10. Februar 1906.
Vereinsvorstand:

_Voelter , RegierunaSrat.

Gcorgenäum.
Mittwoch, de« 14. Aevruar, ave«ds 8 Zlflr,

öffentlicher Vortrag
von Hr. Stadtpsarrer Volz in Leonberg:

LelsebilSer aus SegWtenu. Palästina.
Zu zahlreichem Bisuche ladet freundlichft ein

Der Gesrgeiröuiurrat.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, welche wir während der schweren Krank¬
heit und dem Tode unserer innigstgeliebten Gattin,
Mutter, Großmutter und Schwester

Marie Müischele, geb. Kaltenbach,
erfahren dursten, für den erhebenden Gesang vor dem
Hause, den HH. Ehrenträgern, die große Begleitung
zu ihrer letzten Ruhestätte, die vielen Blumen und

besonders dem Herrn Stadtpfarrer für die trostreichen Worte am
Grabe, sagen den herzlichsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

2000 Mark
werden auf gute Bürgschaft aufzunehmen
gesucht. Von wem, ist zu erfragen auf
dem Compt ds. Bl.

UW Mali
werden auf I. Hypothek aufzunehmen
gesucht. Von wem, lagt die Red. ds. Bl.

Kü̂erkeürting
gesucht.

Einen kräftigen Jungen nimmt uu«
entgeldlich in die Lehre

Fr. Schad, Küfermeister.

Ein tüchtiger, solider

Knecht
kann sofort oder in 14 Tagen ein-
treten bei

EliaA Bermauu.
Weikenmühleb. Breitenberg.

Gesucht wird eine kleinewshuung
oder 1 Zimmer für sofort von Frau
Keller tm Bischofs

KiMäliklM vätmietit.
1u LIsvivr , Vivlill « auä Lls »-
1u»trtuo «utov erlitt

6. Fostlgvmutli,
stiiät. UusikäiNAMi,

L. 2t . sw Lxl- Louservstoriuw 6tr
dlusik u> Stuttgart.

Schömberg.
Ein tüchtiger, jüngerer

Schreine«
kann sofort eintreten bet

Will». Wolf,
Bau- u. Möbclschreinerei.

Ebendaselbst wird ein Junge auf
Ostern uuentgeldlich in die Lehre ge-nommen.

Einen hartholzenen, größeren

Fisch
hat billig zn verkaufen; wer, sagt dieRed. dS. Bl.

Zimmer
mit Schlafkabiuett und Klavierbenützung
sofort zu vermietenMarktplatz Nr . S.

Einen ordentlichen

Jungen,
der das Schreine»Handwerk gründ¬
lich erlernen will, nimmt unter günstigen
Bedingungen in di- Lebre

»I. Kiusilei »,
Slammhetm.

Unterreichenbach.
Ein noch guteihaltener, mittlerer

Kuhwagen
ist billig zu verkaufen bet

Fr. « aifenbacher,
Schmiedmeister.

^ P0U88IN ^
^Vlrksswstos sllttvl svAvu

ILoxL !
50 ktz. Hssods 50

^Ilvluverksuk : ke-k.
dlsrlctplst ^, 6s.lv.

Formulare für
Pserds- u. Riudviehkäuse
find in der Druckerei dS. Bl. zu haben.
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Vezirksverein für Geflügelzucht und Vogelschutz.
Am Lorrerlag , de« IS . Februar,

«aÄmittagS S'/>Uhr» findet im Gasthof zum
Badischen Hof

Generalversammlung
statt. — Tagesordnung : Jahresbericht, Rechen¬
schaftsbericht, Neuwahlen, Verlosung.

Hiezu laden wir unsere verehr!. Mitglieder,
besonders auch die auswärtigen, mit dem Hinweis
ans die reichhaltige Verlosung freundltchft ein. —
Neneintreteude können sich an der Verlosung
ebenfalls beteiligen.

Der Ausschuß.

LllfldumWMlhn ClissllNlMklll Calw
eiugetr. Gen. m. unbeschr. Haf.pfl.

Die Generalversammlung
des Vereins findet am 84 . Februar , nachmittag » 8 Uhr , in der
Dreiß 'schen Brauerei in Calw statt.

Tagesordnung:
1) Rechenschaftsbericht und Kassenbericht,
2) R ' vtfionSbericht,
3) Wohl des Auffichtsrats,
4) Ergänzung der Mitgliederliste.

Die Jahresrechnung und Bilanz pro 1905 liegt von heute ab zur
Einsicht der Mitglieder beim geschäftsführenden Vorstand auf.

Die Mitglieder werden zu zahlreichem Besuchs eiugeladen.
Calw,  den 11. Februar 1906.

Der geschaftssithrerrde Uorstand:
Ar . Gärtner.

Wir beehren uns , Freunde und Bekannte zu unserer am
Donnerstag , de« 15. Februar 19««, stattfindenden

in das Gasthaus zum „Löwen"  in Sommenhardt freundlichst
einznladen.

Jakob Friedrich Sürkle,
Sohn des Lorenz EhntS, Bauers in Sommenhardt.

Sarbara Sraun,
Tochter des ff Jakob Braun , Bauers in LiebelSberg.

KirchgangV-12 Uhr in Zavelstein.

I

I

I

Sl'tlFs fr--ks8̂ 888/iusvM

V. ZcUberle, SlltmÄM,
empfiehlt

Uonfirmandenhüte,
Mm-,Ah-«.DmhSte

in modernen Formen nnd Farben
und allen Preislagen.

I

kockerr,  vielen

40—50 Ztr . in Hirsau lagerndes

Ke«
hat zu verkaufen

Johannes BnLtnger,
Ottenbronn.

Auf 1. April wird ein anständiges

Mädchen,
nicht unter 16 Jahre alt, in eine kleine
Familie gesucht.

Näheres auf dem Compt. Ls. Bl.

Attensteig.
Alle Torte» Ku««dü»ger,

^onknnilll,
U.KM«am's MkMK,

Marke ^ und L.

tzortkel; stttertt»!,
Is . Schwetne-Mastpulver,

ls . Malikeime,
Is . Torf- « . Kraftfattermelasse,

Is . Fleischfuttermehl,
Is . Lein- «nd Tesammehl,

Is . Erdnuß und Mohnmehl,
Ir. KIutmslLsos-futtsr

D . R .-P . Nc. 84299,
für Pferde , Rindvieh , Schweine,

Hühner und Enten,
besteht aus frischem Blut , Zackermelasse

und Kleie (Kin Torfmehl),
enthält 20°/» Protein «nd Fett.

M . Zum Vergleich : Hafer enthält
nach den Wolff'schen Tabellen durch¬
schnittlich nur 15"/° Protein und Fett,

Blutmelafie-Futter
ist kräftig, haltbar preiswert

(Akkeinveriretung für Württemberg und
Koüeuzotkera)

billigst bei
Sr . i8vI »I4v1Ävr.

Prospekte und Zeugnisse jederzeit zu
Diensten. Wiederverkäufer gesucht.

vorzügliches, wohl¬
schmeckendes Haus¬
mittel bei Husten,

Heiserkeit, Katarrh. Nnr echt mit neben¬
stehender Hausmarke.

Erhältlich in Schachteln L SO Pfg.
bei

Hi,
Neue Apotheke.

vkl .8  K 68t6 kür üik LlWll
bestes Stärkungs - und Er-
frischungSmittel  für schwache
entzündete Auge « nnd Glieder
ist das feit bald 100 Jahren
weltberühmte, ärztlich empfohlene

KöloWWoffer'LL?
bsrger in Leilbronn. Liefer. fürstl.
Häuser, Ehrendiplom. FsittsteS
Aroma , billigstes Parfüm.
In Fl . L 40, 60, 70 und 100 H
Alleinverkauf für Calw bet
Q . Vinyon , Joh .Hinderers Nchf

LielLRiiLK Iiextiiiimt
slS., t4. unü tS. User tS0S. j

U!M6P Mn 8i6n!
L. allss ' ie.

! I L H k/l l ôrto uiiä leiste j
!I-Odv a o m. 80 extra, z

6884 (AsIäAS ^ inNS
^23-lildai' otins I7lit ölai'lL'

Sl
I ^ s « n « «
II  sereoes«
11  in « es«i r s « « «

eto. eto. 2U Listden dsl üsr

kenelLlLgeiiiiii' LIM . ketrefl,
I Stuttgsnt , Xnnrleisti -güe 20,
1 sovis dsi äen ckurok1-Ilrkg.ts

iisniitlielieil Verlr-tufsstsUsn.
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Gesucht wird ein jüngeres, williges

Manchen
bis 1. April von

Frau Mtna Stroh.

Iahrnis-
Wersteigerimg.

Aus der Nachlaßsachedes Ehr.
Friedr. Frohnmaher, pens.Lehrers
hier, kommt am Mittwoch , de« 14.
Febr., vormittags von 9 Uh«
und nachmittags von 2 Uhr an,
im Schlosser Erhardt ' schen  Hause,
obere Lederstraße, gegen Barzahlung
zum Verkauf:

Bücher, teil- christliche, teils
wissenschaftliche, RannSIleidsr,
Betten , Leinwand , Küchenge»
schirr, Tchreinwerk. 8 Kästen,
1 Tisch, 1 Kommode , 1 Sopha,
1 Bettlade , Stühle . 1 Bücher.
stSnder. 1 ält. « lavier, 1 Geig«
(ältere», gutes Instrument ) , 1
Rolenständer . 1 Gnitasre mit
Futteral , allgemeiner HanSrat,
Spiegel und Lampe» , etwas
Brennholz, 1 Homöopath. Haus¬
apotheke.

Liebhaber find eingeladen.
Gg . Kokö, Stadtinventierer.

fkins7cM//viükrk <e

6.c.XkL5l.kkLE
s<g!.Mltt .liof!.

üeltssw äeuiscde

6egmm!6f1326.
24ssste

üusreicimuiigsa.

LeXficellsre!.

2» bsbsn dsi:
Lmil kvorxll
Lpotbsksr DK. Ls .r1ms.iut
Do. LVielsnä, Ute ^ xotbelre
V. I '. 6triin«Lmsi1r., vsIilrtsMuIilIx/

6slv.

Man achte auf
die Schutzmarke bei Einkauf von
Schnhfett Marke Büffelhaut, da
nur Dosen auf welchen die Marke

Viisfelhaut
aufgedruckt ist, das echte, altbe¬
währte Fett enthalten. Es macht
Schuhe weich, wasserdicht und
außerordentlich haltbar.

In BüchsenL 20 und 40 Pfg.
zu haben bei:

6slv : Dnxsu vr 6isg.
L. Lsnbsr.
Lrd. Lern.

0 . Lls ^sr 's ^ sobk.
O. ktsilksr.
I,. 8ob ! nttsrbsok.
Odr.  Lebtsllsrer.
Otto  8tikkl.

HtüvnAStstt : Odr.  8trsile.
^ItdurZ: LI. Lkxer.
«vvttiitAvL: 1. Lrsuss.
llirssu : I?srck. Vkumm.

S . IVirtd.
IiivdeuLsll : ? r. 8 edoeulsn.
LlSttUllK«!»: Oottl.  Orsrs.
Lsudalsed : 8 « ex er.
Ostslsdeim 0. V1 sodsr.
8tsmmü «im: H. IV« 18  8.
2sv «1ste!u : L. LVisäsumszskr.

Fruchtpreise:
Calw, 10. Februar 1906.

Kernen. . ^ - - -
Gerste . . „ - - -
Dinkel . . „ - - -
Haber . . „ 8 — 7 95 7 70

Telephon Kr. S. Druck»nd Verla, der« . OelschlS,er 'scheu Buchdrucktrei. Verantwortlich: Paul Adolfs  in «al» .
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